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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
24. April. 
Abwebr der Hussiten von Bernau, 
Gefecht bei Dessau, in welchem Wallenstein die 
Protestanten unter Graf Ernst von Mansfeld 
schlägt, 5 
1796. * Graf Lebrecht Immermann, deutscher Dichter 
in Magdeburg f 25. August 1840. 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Noch iſt die Situation nicht überſchritten, 
noch kann durch die Diplomatie ein Frieden 
nothdürftig zuſammengeflickt werden. Aber auf 
dieſen Ausgang der Kriſis darf man ſich keine 
Hoffnung machen. Die logiſſhe Folge der Er⸗ 
eigniſſe führt nothwendig zum Krieg. Die Tür⸗ 
kei hat die in dem Londoner Protokoll vom 31. 
März niedergelegten Forderungen der europäiſchen 
Mächte in ſchroffſter Weiſe adgelehnt. In einem 
Rundſchreiben des türkiſchen Miniſters der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten vom 9. April iſt das 
Vorgehen der Mächte unberechtigt und als ein 
Angriff auf die Würde und die Rechte der Pforte 
bezeichnet. Keine Erwägung konne die türkiſche 
Regierung dazu beſtimmen, von dem Widerſpruche 
gegen die Zumuthungen des Protokolls Abſtand 
zu nehmen und daſſelbe als im höchſten Grade 
ungerecht und daher jedes verpflichtenden Cha⸗ 
rakters baar zu erklären. Im Widerſtande gegen 
feindliche Zumuthungen, gegen ungerechtfertigte 
Verdächtigungen und gegen offenkundige Verle⸗ 
zungen ihrer Rechte, die gleichzeitig Verletzungen 
des Völkerrechts ſeie n, fühle die Türkei, daß fie 
vor einem Kampfe um ihr Daſein ſtehe. Mit 
dieſer Erklärung iſt der letzte Verſuch, den Frie⸗ 
den zu erhalten, geſcheitert. Ein St. Peters⸗ 
burger offiziöfes Telegramm meldet, daß ſich 
Rußland durch die gegenwärtige Lage zum Han⸗ 
deln gezwungen ſehe: die Türkei wolle den 
Konflikt und dränge zum Kriege. Indem dieſel be 
den europäiſchen Mächten das Recht und die 
Möglichkeit abſpreche, irgendwie innere Reformen 
zu Gunſten der Chriſten in der Türkei zu for⸗ 
dern und zu gewährleiſten, ſei eine völlig neue 
Lage geſchaffen Rußland habe fünf Monate 
mt 


Das Geheimniß des Färſten. 


Roman 


von 
Th. Allmar. 
(Fortſetzuug.) 
2. Kapitel. 
Ein unerwartetes Exeigniß. 

In einem Thale des reizenden Savoyens 
liegt das kleine Städtchen Aix, bekannt durch 
ſeine heißen, ſchwefeligen Quellen, welche raſtlos 
brauſen und dampfen, terraſſenartig auf einer 
Anhöhe, mit Weinpflanzungen, Wieſenſtrecken u. 
Obſtgärten geſegnet. 

Hier lebte Dr. Geßler mit ſeinem Pflege · 
ſohn und einem jungen Manne, Herrmann Ber 
ner, den er als Erzieher des Knaben engagirt 
batte. Viele Jahre zogen vorüber. Mit Entbeh⸗ 
rungen und Sorgen kämpfend, konnte Geßler in 
einſamen Stunden zuweilen der Verſuchung nicht 
wiederſtehen, an Anna von Sandorf und den 
Fürſten zu denken. Oft hatte er ſchon die Be 
der gefaßt, um an dieſe beiden Menſchen, die dem 
Jüngling nahe ftehen mußten, zu ſchreiben, doch 
ſtets ſank ſeine Hand wie gelähmt nieder, ſobald 
er die Feder in die Dinte tauchen wollte. Der 
Schatten ſeines Freundes ſtand in drohender Ge⸗ 
ſtalt vor ſeiner Seele und er glaubte die Mah⸗ 
nung von dieſem zu hören: „Willſt Du mein 
Kind auch in die giftige Atmoſphäre treiben, 
willſt es Denen übergeben, die feinen Vater ge⸗ 
tödtet haben? Nein, laß Otto in der Einſamkeit 
Den, aber bringe ihn nicht an den 

of! —7 

Nach vielem Grübeln und Sinnen erinnerte 
ſic Geßler endlich eines Jugendfreundes, der auch 
Major Sandorf gekannt und geſchätzt hatte; an 
dieſen wollte er ſich wenden. Der Brief wurde 
eines Tages auch geſchrieben, gefiegelt und adreſ⸗ 
firt, aber zur Abſendung kam er nicht. An dem. 
jelben Tage fand Otto den theuren Beſchüzer 
jeines Lebens todt vor dem Schreibtiſch ſitzend, 
— ein Hirnſchlag hatte den edlen Mann in⸗ 


1432. 
1626. 


lang Beweiſe ſeiner friedlichen Abſichten gegeben. 
Die Türkei dagegen habe alle gebotene Gelegen⸗ 
heit, den Dingen eine friedliche Wendung zu 
geben, zurückgewieſen, ſie dränge auf Waffenent⸗ 
ſcheidung; das unter den Waffen ſtehende Ruß⸗ 
land koͤnne nicht mehr zurückweichen. Am Frei⸗ 
tag früh iſt Kaiſer Alexander zur Armee nach 
Kiſchineff abgereiſt. Die Eröffnung der Feinde 
ſeligkeiten dürfte ſehr bald bevorſtehen. 

In den Saal des deutſchen Reichstags hat 
die Orientkriſis bis jetzt keinen Schatten gewor⸗ 
fen. Während ſich andere Parlamente in ſo 
gefährlichen Zeitläufen in Permanenz erklären, 
ſchickt ſich der deutſche Reichstag an, die wich⸗ 
tigſten Arbeiten der Seſſion zum Abſchluß zu 
bringen und dann in die Heimath zurückzukehren. 
Der Reichskanzler iſt auf ſeine Güter nach 
Lauenburg abgereiſt, während Se. Maj. der 
Kaiſer eine Reiſe zunächſt uach Wiesbaden an⸗ 
tritt. Ende des Monats wird der Kaiſer den 
Reichslanden einen Beſuch machen. Wie wäre 
es wohl, wenn die Politik des Fürſten Bismarck 
im Jahre 1866 und 1870 Niederlagen erlitten 
hätte? Deutſchland, jetzt das ſtarke Reich der 
Mitte, an ſich eine Garantie des Friedens zwi⸗ 
ſchen den europäiſchen Mächten, würde es, häite 
nicht Fürſt Bismarck Einbeit in die Politik ge⸗ 
bracht und das unheilvolle Syſtem des Dualis⸗ 
mus beſeitigt — würde es nicht der Schauplatz 
eines großen Völkerkrieges werden? Der deutſche 
Reichstag hat ſich in dieſer Woche vornehmlich 
mit der gewerblichen Frage beſchäftigt. Die 
Anträge bezüglich der [Gewerbeordnung ſind 
gründlich durchberathen und dann an eine Kom⸗ 
miſſion verwieſen worden, welche jedoch kaum 
im Stande fein wird, bis zum Seſſionsſchluß 
dem Haufe Bericht zu erſtatten. Die erſte Ver. 
handlung hat indeß bereits Reſultate ergeben, 
welche als ein Gewinn betrachtet werden föanen. 
Von hoher Wichtigkeit war die Verhandlung 
über den Antrag des Abg. Krüger betreffend die 
nordſchleswigſche Frage und Artikel V. des Pra⸗ 
ger Friedens. Durch Anregung dieſer Verhand- 
lung hat die däniſche Agitationspartei ihrer Sache 
einen ſchlimmen Dienſt geleiſtet. 

Im Hydepark zu London fand am 17. d. 
eine Maſſenkundgebung zu Gunſten der Freige— 
bung des Tiſchborne⸗Prätendenten ſtatt. Unge⸗ 


19 einer raſtloſen, aufopfernden Thätigkeit 
getroffen. 

Dieſer unerwartete Verluſt rüttelte den Jüng⸗ 
ling aus ſeinen Träumereien auf. In den er⸗ 
ſten Wochen konnte er freilich nichts anderes füh⸗ 
len und denken, als daß er den theuren Vater 
verloren habe. Nach und nach geſellte ſich zu 
ſeinem Schmerze der Gedanke: Hier kannſt Du 
nicht bleiben, das öde Haus, das Grab des theu⸗ 
ren Vaters kann nicht für immer Deine Heimath 
ſein. Und nun kam die Sehnſucht, fort von den 
heimathlichen Bergen, hinein in die weite, unbe- 
kannte Welt. Nur wohin? dies war die Frage, 
bei der ſein Denken ſtehen blieb. 

Eines Tages war er lange in den Bergen 
umhergeirrt. Ueberall war bekannt gemacht, daß 
ſich in der nahen Umgebung ein wilder Stier, 
der einem benachbarten Beſitzer gehörte, aus ſei⸗ 
ner Gefangenſchaft befreit habe und die ganze 
Gegend unſicher wache; man wußte ſchon von 
Todten und Schwerverwundeten zu erzählen, die 
dem wilden Thiere zum Opfer gefallen waren. 
Die Bewohner von Stadt und Land lebten in 
ſteter Furcht und endlich zogen die Muthigſten 
aus, um ſich des Thieres todt oder lebend zu 
bemächtigen. Zu dieſen gehörte Otto, denn er 
war ein leidenſchaftlicher Jäger. Von früheſter 
Jugend an, als er nur ein Gewehr halten konnte, 
war Schießen fein liebſtes Vergnügen geweſen, 
und ſelten hatte ſein ſcharfes Auge das Ziel ver⸗ 
fehlt. In ſeiner Trauer kam es ihm gelegen, 
durch körperliche Anſtrengung Zerſtreuung zu fin⸗ 
den; indeß Tage vergingen, weder er noch Andere 
entdeckten eine Spur von dem Stier. 

Schon war es an dem erwähnten Tage faſt 
dunkel, als er ſehr ermüdet von ſeinem Suchen 
aus den Berzen heim kam und ſich auf das epheu⸗ 
bekleidete Gemäuer einer hohen baufälligen Ter- 
raſſe, die einen ausgedehnten herrlichen Binnen, 
fee, deren es in dortiger Gegend viele giebt, über. 
ſchauen ließ, nicht zu weit von dem Wege nach 
feinem Haufe, niederließ. Er 5 like Gewehr 
neben ſich, ſeine Beine hingen W. en Abgrund 
bin, feine Btide uten auf der Walferfläge um- 
her, welche ſich mit der Unermeßlichkeit des Luft ⸗ 


fähr fünfzig⸗ bis ſechszigtauſend () Perſonen 
hatten fi daſelbſt gegen 6 Uhr verſammelt in 
der Abficht, mit Mr. de Morgan, dem Urheber 
der Demonſtrationen, nach dem Haufe der Ges 
meinen in Weſtminſter zu marſchiren, wo Mor⸗ 
gan beabſichtigte, ſich Zutritt und Gehör vor 
den Schranken des Hauſes zu verſchaffen. Mit 
Hülfe des Deputirten Whalley wurde indeß ein 
Skandal vermieden. Auf Veranlaſſunz deſſel 
ben erklärte der Miniſter des Innern, er ſei be⸗ 
reit, am nächſtfolgenden Tage eine Deputation 
in der Tiſchborne⸗Angelegenheit zu empfangen 
und wenn irgend ein Grund dafür beigebracht 
werden könnte, warum Mr. de Morgan vor den 
Schranken des Hauſes gehört werden ſollte, 
würde er einen deöfalfigen Antrag mit Vergnü⸗ 
gen unterftügen. Der Leiter der Demonſtration 
Morgan forderte die Menge auf, in aller Ruhe 
auseinanderzugehen, was auch geſchah. So ver⸗ 
lief die vielgefürchtete Demonſtration, für welche 
die hauptſtädtiſchen Behörden ungewöhnliche 
Vorſichtsmaßregeln zur Aufrechterhaltunz der 
Ruhe und Ordnung getroffen hatten. Das 
Militär war in den Kaſernen fonfignirt und 
mehrere Tauſend Polizeikonſtabler befanden ſich 
auf dem Platze, während ein weiteres Kontingent 
von 1000 Poliziſten in Bereitſchaft gehalten 
wurde, um nöthigenzalls die Zugänge zu dem 
Parlamentsgebäude zn bejegen. 


Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

Die ſpaniſche Regierung hat ſämmtliche 
Präfekten des Königreichs angewieſen, gegen die 
Proteſtanten keinerlei Maßregeln zu ergreifen be⸗ 
vor ſie nicht von der oberſten Stelle in dieſer 
Hinſicht genaue Inſtruktion erhalten hätten. 
Die engliſche Regierung hat in Rück⸗ 
ſicht auf die gegenwärtigen unſicheren Zeitläufte 
die mit verſchiedenen Kabineten angeknüpften Ver⸗ 
handlungen über die künftigen Handelsverträge 
abgebrochen. Dem zufolge iſt der engliſch⸗franzö⸗ 
ſiſche Handelsvertrag um ſechs Monate, der eng⸗ 
liſchritalieniſche Handelsvertrag bis zum 31. Des 
zember d. J. verlängert worden. 

Die „Daily News“ erhalten aus Rom 
folgendes Telegramm, welches durch die Beſtimmt⸗ 


himmels ſo verſchmolz, daß er nicht zu entſchei⸗ 
den vermochte, wo der Himmel anfing u. der 
See endete. 

Zum erſten Male nach dem Tode des Pfle- 
gevaters kam eine wohlthuende Ruhe über ihn, 
ein Frieden ohne Störung; ihm war, als brauche 
ſich ſein Denken nicht mehr anzuſtrengen, als ſei 
der Weg ſeiner Zukunft gebahnt. Eben wollte 
er ein Buch aus der Taſche ziehen, als ein Ge⸗ 
räuſch durch die von keinem Winde bewegte 
Stille ihn aufhorchen ließ. Plötzlich ſah er ei⸗ 
nen Mann an ſich vorüberſtürzen, dem mit ſchnau⸗ 
bendem Rachen ein weißer Stier folgte. 

In des Mannes Hand befand ſich nichts als 
ein Bergſtock; die Augen des Thieres glühten 
wie zwei Feuerkugeln. Schon ſchien der Verfolgte 
des Todes Beute, denn nur noch einen Schritt 
und das Thier hatte ihn erreicht, da krachte ein 
Schuß, und getroffen, ſich wälzend im Todes- 
kampfe, lag der Stier zu den Füßen des Geret⸗ 
teten. Dieſer, noch ſeiner Sinne nicht ganz 
Meiſter, warf einen Blick nach dem Himmel, dann 
aber ſuchten ſeine Augen den Retter, der ſoeben 
die Terraſſe verlaſſen wollte. 

In den Fremden kehrten Leben und Bewußt⸗ 
fein zurück, er eilte dem Jüngling nach und ftellte 
ſich ihm in den Weg. 

„Bleiben Sie, bleiben Sie! So konnen 
Sie ſich nicht dem Danke deſſen entziehen, dem 
Sie das Leben gerettet, rief er und ſtreckte dem 
Jüngling ſeine beiden Hände entgegen. 

Beſcheiden entgegnete Otto: 

„Herr, meine Handlung verdient keine be⸗ 
ſondere Anerkennung; ich that, was jeder Andere 
an meiner Stelle auch gethan hätte.“ d 

„Vielleicht, aber nur, wenn er wie 5 er 
eigenen Gefahr nicht achtend, den u Bo 
gehabt hätte; der Schuß konnte das Ziel ver⸗ 
fehlen und unleugbar hätte ſich das blutlechzende 
Thier nach Ihnen gewendet. Ven dieſer Stunde 
an betrachte ich mein Leben als ein Geſchenk 
von Ihnen; laſſen Sie mich Ihnen dankbar be⸗ 
zeigen kann ich nichts für Sie thun?“ 
Ueberraſcht von dieſer Frage blickte Otto 
den Fremden prüfend an. Offenbar gehörte die⸗ 


heit ſeiner Angaben, die der Depeſchenſtyl noch 
mehr hervortreten läßt, bemerkenswerth erſcheint. 
„Durch die Hülfe des Msgr. Czaski, eines Ver⸗ 
wandten der Prinzeſſin Odescalchi, beſtreben ſich 
die Ultramontanen, in Ruſſich Polen eine Inſur⸗ 
rektion anzuzetteln. Die Briefe werden via 
Oeſterreich⸗Polen durch Boten befördert. Kourie⸗ 
re vom Vatikan erreichen Wien und gehen von 
dort nach Lemberg.“ R 
— Die „Nazione“ von Florenz enthält 
eine ähnliche Nachricht. „Angeſichts der kriege⸗ 
riſchen Eventualitäten — jo ſchreibt das Blatt, 
bat der Papſt eine Kommiſſion ernannt, welche 


Weiſungen für die Biſchöfe in der Türkei, Po: 


len und andern Ländern, die Schauplätze des 


Krieges werden könnten, entwerfen jollen. 
Dt.; 


Reichstag. 


27. Sitzung vom 21. April. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Erſter Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung betr. die Erhebung 
einer Ausgleichungsabgabe, welcher in Ver⸗ 
bindung mit dem von den Abgg. Dr. Löwe 
und Genoſſen eingebrachten Antrag, betr. die 
Abänderung des Vereins⸗Zolltarifs ſteht. Hans 
delsminiſter Dr. Ach en bach knüpft an die Er⸗ 
klärung der Verbündeten Regierungen im Der 
zember v. J. an, wonach nicht beabſichtigt werde, 
mit der Vorlage den bisherigen Weg der Zoll⸗ 
politik zu verlaſſen. Aber ſie könnten ſich nicht 
der Einſicht verſchließen, daß ſie mit der Vor⸗ 
lage einem fühlbaren Bedürfniß entſprächen. 


Die Angriffe von den entgegengeſetzten Seiten 


gegen die Vorlage, den Schugzollnern und Frei⸗ 
bändlern, ſeien erklärlich. Den Einen gebe fie 
nicht weit genug, während die Andern ſie irrthüm⸗ 
lich für ein Zeichen der Umkehr unſerer Zollpoli⸗ 


tik halten. Wenn keine Petitionen für die Vor: 
lage eingegangen ſeien, ſo möchte das gerade für 2 

die Vorlage ſprechen, da die Petitionen eben von 
Seiten auszugehen pflegen. 


den entgegengeſetzten 
Von der vorjährigen Vorlage unterſcheide ſich der 
Entwurf dadurch, daß die conſtitutionellen Be⸗ 
denken, die gegen dieſelbe damals geltend gemacht 
wurde (allgemeine Vollmacht auf Erhebung einer 
Ausgleichungsabgabe) befeitigt und der Zucker 
nicht wieder aufgenommen ſei. Der Unterſchied 
— ——— t 
ſer keiner gewöhnlichen Geſellſchaft an, nicht 
weil ſein Anzug, obgleich dieſer nur von Som⸗ 
merſtoff, elegant war, zſondern weil des Fremden 
hohe, ſtolze 
weil ein Etwas in dem fotſchenden Blick lag, 
das des Jünglings Herz wohlthuend berührte. 

Der Fremde ließ in ſeinem Drängen, dem 
Retter ſeines Lebens ſeine Erkenntlichkeit beweiſen 
zu wollen, nicht nach, und veranlaßte den jungen 
Mann, ihm ſeine Erlebniſſe zu erzählen. 

Es war nicht viel, was Otto mittheilen 
konnte, ſeine Jugend war ja in großer Einförmig⸗ 
keit verfloſſen, und doch hörte der Fremde mit 
größter Aufmerkſamkeit zu und bat ihn immer 
auf's Neue, ihm von ſeinem Pflegevater Doctor 


* 


eſtalt ihm zu imponiren begann; 


Jeitun J. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Dienftag, den 24. April. 
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Geßler zu erzählen, dem der Jüngling gern nach. 


kam, denn von wem ſprach er lieber, als von 
ſeinem väterlichen Freunde, von feinem Wohl ⸗ 
thäter? So kam er auch darauf zu ſprechen, 
daß ſein Pflegevater ſeinethalben an einen 127 77 
von Holm geſchrieben, daß dies die letzte Thätig- 
keit in ſeinem Leben geweſen, daß dieſer Brief 
aber noch e ee auf dem 
ibpult des Doctor . 
er waren fie in das Thal herabge⸗ 
ftiegen und bei der Wohnung des Doctors an⸗ 
ekommen. 5 
9 Der Fremde bat den Brief, welchen Doctor 
Geßler zuletzt geſchrieben, ihm zu übergeben, da 
auch er ein Baron von Holm ſei und das 
Schreiben moͤglicherweiſe an ihn ſelbſt gerichtet 
ein könnte. 

Otto eilte fort und holte den Brief. 

Der Baron nahm ihn an und erbrach ihn; 
als er den Inhalt geleſen, ſagte er, dem Jüng 
ling lange in die Augen ſehend: 

Otto, wollen Sie mich als Denjenigeu ber 
krachten, welcher das, was Dr. Geßler, den ich 
kannte und ſchätzte, begonnen hat, fortführen 
darf; — wollen Sie ſich unter meine Leitung 
ſtellen und mir das 
Zukunft zu ſorgen?“ 


Holm ift mir kein Fremder, er iſt der Freund 
meiner Familie.“ =, 


Recht einräumen, für Ihre 


„Ich will Ihnen in Allem folgen! Baron 


2 


2 


gegen den Antrag Löwe geht dahin, daß letzterer 
einen dauernden Zoll einführen wolle, auch ent⸗ 
halte derſelbe eine längere Reihe von Waaren⸗ 
artikel. — Zweck der Vorlage ſei der, den beſte⸗ 
henden Uebelſtänden in Frankreich entgegen⸗ 
zuwirken. Die Rückſicht auf die abzuſchlie⸗ 
ßenden Handelsverträge ſei nicht maßgebend 
eweſen. Er kann es nicht gelten laſſen, daß die 
aßregel im Verhältniß zu dem geringen Schaden 
eine zu große Tragweite habe. Der ſchädliche 
Einfluß der acquits ſei viel größer als man an⸗ 
zunehmen ſcheine. Er erkenne in der Vorlage 
eine Maßregel der ausgleichenden Gerechtigkeit, 
nicht eine Retorſions⸗Maßregel. Der weſentliche 
Rückgang der Eiſenproduction gegen das Vorjahr 
ſei conſtatirt. Zwar ſei auch die Einfuhr mit 
acquits in den erſten Monaten dieſes Jahres zu⸗ 
rückgegangen, es ſei eben doch zu erwägen, daß 
auch die Conſumtionsfähigkeit überall abgenom⸗ 
men habe. Wenn die verbündeten Regierungen 
auf dem bisher betretenen Wege fortfahren ſollen, 
müßten die Beſchwerden fortgeſchafft werden, 
welche die Induſtrie mit Recht erhoben hat. 

Abg. Richter (Hagen). So ſehr auch augen⸗ 
blicklich die deutſche Induſtrie leide, ſo ſei ſie 
heute doch noch viel bedeutender, als ſie vor den 
Handelsverträgen geweſen, und die, welche jetzt 
die Beſeitigung derſelben anftrebten, würden es 
ſelbſt am bitterſten bereuen, wenn ihre Beſtre⸗ 
bungen Erfolg hätten. Die Eiſeninduſtrie habe 
ſich ſeit den 10 1978 alen verdoppelt. Die 
Einfuhr habe ſich 1873 allerdings weſentlich er⸗ 
höht, das ſei aber nur Folge der damaligen Ue⸗ 
berſpekulation geweſen. Für die Aufhebung des 
Eiſenzolls ſei gar kei günſtigerer Zeitpunkt denk⸗ 
bar geweſen, als der 1. Januar 1877, weil eben 
die Eiſenpreiſe äußerſt niedrig waren. Ohne den 
Antrag Löwe wäre die ganze Schutzzollagitation 
ſchon im Sande verlaufen geweſen. Red⸗ 
ner ſucht eingehend nachzuweiſen, daß die 
jetzige Vorlage materiell weiter gehe, als die 
vorigjährige, und geht dann auf den Gegenſatz 
der großen und kleinen Eiſeninduſtriellen ein. 
Die Klein⸗Eifeninduſtrie fühle fich auch bedrängt, 
nicht weil der Eiſenzoll am 1. Januar wegge⸗ 
allen, ſondern weil die Exportaufträge fehlten. 

m Intereſſe der Induſtrie ſelbſt liege es, dieſen 
Agitationen ein Ende zu machen und die un⸗ 
fruchtbaren Kämpfe aufzugeben. Der letzte 
Grund, warum die Agitation mit ſolchem Fana⸗ 
tismus betrieben werde, liege weſentlich in den 
leichtfinnig gemachten Gründungen, deren Miß⸗ 
erfolge man ſich jetzt bemühe auf die Geſetzgebung, 
die Regierung und namentlich den Minifter 
Camphauſen zu ſchieben. Wenn es unglücklicher 
Weiſe immer weiter mit der Agitation der Son⸗ 
derintereſſen gehen und dieſen die allgemeineren 
Inteteſſen doch einmal nachgeſetzt werden ſollten, 
dann würde er perjönlich ſich doch lieber bei den 
Agrariern einſchreiben laſſen, als bei den Groß⸗ 
induſtriellen; denn die landwirthſchaftlichen kämen 
doch immer noch mehr den allgemeinen Intereſſen 
gleich, als die der Großinduſtriellen. Die gegen⸗ 
wärtige Zeit ſei überhaupt nicht darauf ange⸗ 
than, weder nach einer noch der andereu Seite 
unſere Zollgeſetzgebung zu ändern. 

Abg. Dr. Treitſchke: Wenn der Handels⸗ 
minifter gejagt habe, daß die Schupzöllner gegen 
dieſes Geſetz ſeien, ſo ſei dies ein radicaler Irr⸗ 
thum. Den Schupzöllern ſei dies Geſetz nur 
nicht genug, aber fe nehmen es als eine Ab⸗ 
ſchlagszahlung und begrüßen es als einen Wende- 
punet der deutſchen Handelspolitik. Ein Wiene 


Der Baron unterdrückte eine Antwort. Eine 
lange Pauſe entſtand, als ſich Otto endlich er⸗ 
innerte, daß Suſanne den Tiſch gedeckt habe; er 
lud ſeinen Gaſt ehrerbietig ein, ſein einfaches 
Mahl mit ihm zu theilen. Dieſer folgte fos 
gleich, aber indem er den Speiſen wacker zu⸗ 
ſprach, ſuchte er das Geſpräch auf Otto's Kennt⸗ 
niſſe zu lenken, und hier erſt fand er Gelegen⸗ 
heit, den reichen Geiſt des Jünglings klar zu 
erkennen. 

Stunden waren ſo vergangen. Erſt als die 

Sonne ſich gegen Abend neigte, brach der Baron 
auf. Vergeblich bat Otto, daß er bei ihm zur 
Nacht bleiben ſolle, er lehnte es mit Feſtigkeit 
ab, indem er angab, ſeine Geſellſchaft müſſe ſich 
ohnehin ſeinetwegen ſchon in Angſt befinden; 
aber er nahm Otto's Begleitung bereitwillig an, 
der ihn bis zur Stelle führen wollte, wo er den 
Weg nicht mehr verfehlen könne. 
Als Beide bis dort gekommen oder vielmehr 
bis dahin, wo der Baron ſicher zu ſein glaubte, 
er könne ſich im Wege nicht mehr irren, blieb 
er ſtehen und umarmte den Jüngling mit väter⸗ 
licher Zärtlichkeit. a 

„Leben Sie wohl, mein junger Freund, und 
halten Sie ſich bereit, bald von dieſen Berzen 
zu ſcheiden, bald werden Sie Gelegenheit haben, 
die Welt zu ſehen.“ 

Der Fremde war im Dickicht des Waldes 
verſchwunden, Otto ſtand wie ein Träumender 
lange auf einer Stelle. War es wirklich nur 
ein Traum, den er erlebt? Nein es war Wahr⸗ 
heit, er brauchte nicht weit zu gehen, und vor 
ihm lag der blutige Stier, den ſeine Kugel erlegt 
hatte. 

So war denn plötzlich das „Wohin in die 
Welt?“ für den Elternloſen gefunden, der Weg 
9 7 5 der ihn zu erſehnten Zielen führen 

e. 


oll 

Der Rauſch ſeiner Freude ward jedoch ein 
wenig gedämpft, als er in ſein Haus zurückkehrte 
u. Suſanna ſeine glücklichen Hoffnungen mittheilte 
und dieſe Frau, welche ſonſt den geringſten Ge— 
nuß mit ihrem jungen Herrn getheilt hatte, bei 
ſeiner Mittheilung ernſt blieb. 


Blatt, das der dortigen Regierung nahe ſtehe, 
bemerkt über das Geſetz, daß ſich in der deutſchen 
Handelspolitik eine Schwenkung vollziebe. Da 
er nun eine Schwenkung der Handelspolitik nicht 
wolle, ſo müſſe er gegen das Geſetz ſtimmen. 
Glaube man denn, daß dieſes Geſetz das Uebel 
an der Wurzel treffen, glaube man, daß Frank⸗ 


reich eine einzige ihrer Einrichtungen 
aufheben werde, wenn man es mit 
ſo kleinlichen Mitteln bekämpfe. Er kann ſich 


nur denken, daß den Herren vom Bundesrath 
den überſtrömenden Klagen gegenüber dieſe 
Maßregel beſchloſſen habe, „ut aliquid fecisse 
videamur, daß ſei aber eine gefährliche Politik, 
denn ſie könne weiter führen, als man wolle. 
Im Jahre 1873 habe man hoch und heilig ver⸗ 
ſichert, die Eiſeninduſtri werde ſich am 1. Januar 
1877 in die neue Lage der Dinge gefunden ha⸗ 
ben, es werde niemals der Verſuch gemacht wer⸗ 
den, die Maßregel wieder aufzuheben. Dieſe 
Worte ſeien alſo in den Wind geredet geweſen. 
Er würde es ſchmerzlich bedauern, wenn die 
preuſſiſchen Finanzen in andere Hände kommen 
würden. Aber eben, weil er dies nicht wolle 
müſſe er gegen die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Stumm geht in eine umfangreiche 
Erörterung, über die Zoll⸗Beziehungen zu Frank 
reich insbeſondere, ein, während ſich die Bänke 
ſichtlich leeren. Demnächſt wird die Vertagung 
beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Montag Vormittag 11 Uhr 
T. O. Reſt der heutigen. Etat. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 21. April. Se. Maj. der Kaiſer 
reiſt heute Abend 9½ Uhr auf der Potsdamer 
Bahr pr. Ertrazug nach Wiesbaden ab, wo die 
Ankunft am 23. früh 9 Uhr erwartet wird Am 
29. Sonntags wird ſich der Kaiſer in Karlsruhe, 
am 1. Mai Nachm. in Strasburg befinden. Im 
Gefolge des Kaiſers find auch Generalfeldmar⸗ 
ſchall Graf Moltke und der Kriegsminiſter Ge⸗ 
neral von Kamecke. 

— Auf Veranlaſſung des Reichsjuſtizamts 
iſt geſtern Morgen der Geheime Oberregierungs⸗ 
rath Meyer nach Leipzig gereiſt, um daſelbſt mit 
den königlichen und kommunalen Behörden wegen 
der Lokalitäten für das zukünftige Reichsgericht 
Vereinbarungen zu treffen. 

— Von Hamburg wird heute gemeldet: Die 
geſtrige Soirée in der Kunſthalle, welcher gegen 
1000 Perſonen beiwohnten, verlief ſehr glänzend. 
Gegen 9 Uhr erſchienen die kronprinzlichen 
Herrſchaften, machten eine Promenade durch die 
Säle und hielten darauf Cercle ab. Später fand 
ein Souper ſtatt. Geſtern begaben ſich die hohen 
Herrſchaften mit dem Prinzen Wilhelm Vormit⸗ 
tags nach dem Dalmanns⸗Kai, wo fie von den 
Mitgliedern der Schifffahrtsdeputation etc. empfan⸗ 
gen wurden. Sie wurden überall mit Hurrah's 
begrüßt und nahmen auch die in voller Thätig⸗ 
keit befindlichen Dampfkrähne in Augenſchein. 
Zuletzt wurde eine vom ſchönſten Wetter begün⸗ 
ſtigte Fahrt auf der Elbe abwärts bis Oevelgonne 
angetreten. 

— Der Abg. Moſt und feine ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Genoſſen haben den Antrag eingebracht: 
Der Reichstag wolle beſchließen: In § 10 des 
Wahlgeſetzes für den deutſchen Reichstag vom 
31. Mai 1869 das 2. Alinea zu ſtreichen. Dem 
8 11 des Wahlgeſetzes folgenden Zuſatz zu ge 
BBP —— 


„Suſanna,“ rief er, „Dich betrübt unſere 
nahe Trennung?“ 

„Ach nein, junger Herr,“ entgegnete dieſe 
gebeugten Hauptes, „ich weiß wohl, daß die Zeit 
gekommen iſt, wo ich uicht mehr bei Ihnen ſein 
darf aber dieſer Fremde —* 

„Du meinſt Baron Holm?“ 

„Ja — ich glaube, dieſer Herr Baron hat 
eine Aehnlichkeit mit — * 

„Mit wem?“ 

Sujanna ſah Otto's freudeglühendes Geſicht 
und änderte plötzlich ihren Ton. 

„Ich werde mich doch wohl täuſchen, der 
Himmel wird am Ende Alles zum Beſten lenken. 
Junger Herr, heute an Ihrem Geburtstage dürfen 
wir ohnehin an nichts Trübes denken. — Jetzt 
naht ſich die Stunde, wo ich einſt im Zimmer 
der gnädigen Frau, Ihrer ſeligen Mutter, ſaß, 
ich war eben in ihren Dienſt getreten —* 

„Um den im Sturm Geborenen aus ſter⸗ 
benden Mutterarmen an Deine Bruſt zu betten,“ 
unterbrach Otto die ehemalige Amme und fuhr 
jetzt, auch ſeinerſeits ernſt werdend, fort: „Und 
gerade heute beginnt ein neuer Abſchnitt meines 
Lebens. Draußen iſt nicht Sturm, nicht Regen, 
die Luft iſt mild, und ſieh' dort, dort blinken 
helle Sterne; dieſe ſollen fortan meine Bahn 
beleuchten. Suſanne, was mir auch begegnen 
mag, nie werde ich die Lehren meines theuren 
zweiten Vaters vergeſſen, nie von Recht und 
Wahrheit weichen — und wird mir auch der 
Undank, wie mein Vater ihn empfangen, — ſo 
will ich wie er mit dem Bewußtſein ſterben, — 
nicht um eigene Schuld gelitten zu haben!“ 


3. Kapitel 
„Hertha. 

Wieder ſind einige Jahre verronnen. Otto 
hat dieſe auf den Univerſitäten in fleißigem 
Streben zugebracht, jetzt brauſt die Maſchine 
auf dem Zuge nach Göftingen, dort ſoll er nach 
Wunſch ſeines Wohlthäters, Baron Holm's, die 
letzten Semeſter abſolviren. Er ſtudirt auch 
nach deſſen Willen Jurisprudenz, obgleich dieſes 
Studium nicht ganz mit ſeiner Neigung im 


ben: „Die Stimmzettel müſſen bei der Wahl⸗ 
handlung in einem unbeſchriebenen Kouvert über⸗ 
geben werden. Jedem Wähler, der in die Wäh⸗ 
lerliſte aufgenommen ift, muß vor Auflegung der⸗ 
ſelben ein zur Aufnahme des Stimmzettels be⸗ 
ſtimmtes Kouvert zugeſtellt werden. Die Stimm⸗ 
zettetkouverts müſſen von ſtarkem, undurchſichti⸗ 
gen Papier angefertigt, mit dem Stempel des 
Wahlkommiſſars verſehen und für jeden Wahl⸗ 
kreis völlig gleichartig beſchaffen ſein. Amtlich 
geſtempelte Stimmzettel find am Wahltage in⸗ 
nerhalb des Wahllokals in genügender Anzahl 
für die Wähler vorräthig zu halten.“ Dem 812 
des Wahlgeſetzes folgenden Zuſatz zu geben: „Die 
Wahl findet an einem Sonntage ſtatt.“ Den 
$ 29 des Wahlreglements in feiner jetzigen Faſ⸗ 
ſung zu beſeitigen und durch folgende Beſtim⸗ 
mung zu erſetzen: „Die engere Wahl findet am 
zweiten Sonntage nach der Ermittelung des 
Wahlreſultats ſtatt.“ Nach dem $ 107 des 
Reichsſtrafgeſetzbuchs einen $ 107 a. einzuſchal⸗ 
ten, welcher Stimmenkauf und Wahlbeeinfluſ⸗ 
ſung mit Gefängniß nicht unter Einem Monat 
beſtraft. Macht ſich ein Beamter, Arbeitgeber 
oder deſſen Angeftellter der bezeichneten Handlung 
ſchuldig, ſo wird er mit Gefängniß nicht unter 
drei Monaten beſtraft.“ Endlich: den Reichs 
kanzler aufzufordern, dem Reichstag in der näch⸗ 
ſten Seſſion den Entwurf eines Geſetzes vorzu⸗ 
legen, welches den Umfang und die Zahl der 
Reichstagswahlkreiſe in Gemäßheit mit den Er- 
gebniſſen der letzten amtlichen Volkszählung 
regelt. 

— In der Woche vom 8. bis 14. April, 

1877 ſind in den deutſchen Münzſtätten geprägt 
worden: Silbermünzen 2⸗Markſtücke, 1,433,836 
Ag. 50Pfennigſtücke 14,647 A., Kupfer 
münzen: 2⸗Pfennigſtücks 10,054 Ar. 90 Pf. 
Die Geſammtausprägung beträgt demnach: 
1, 435,230,610 „Ar. Goldmünzen; 396,476 241 
Ar. 80 Pfennige. Sibermünzen 35,160,443 
Ar. 45 Pf. Nickelmünzen; 9,555773 Ar. 37 
Pf. Kupfermünzen. 
Im Monat März ſind für Rechnung 
des deutſchen Reichs zur Einziehung gelangt: 
A. Landes⸗Silbermünzen: Thalerwährung: zu⸗ 
ſammen 5,484,174 Thlr. 5 ½½ Sgr. B. Landes⸗ 
Kupfermünzen: Thalerwährung: zuſammen 3,902 
Thlr. 18¾1 Sge. 

— Vom 1. bis 7. April 1877 hat die 
Reichsbank an Gold angekauft: in Barren für 
5,029.10 Mk. vorher ſeit dem 3. Januar 1876; 
in Münzen für 26,160, 594,85 Mk. in Bar⸗ 
ren für 0, 311,091,10 Mk. Zuſammen für 
26, 160,594,85 Mk in Münzen, für 70.316, 120,20 
Mk. in Barren. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 20. April. Von 
Petersburg wird der „Polit. Corr.“ gemeldet, 
das angekündigte Cirkularſchreiben des Reichs⸗ 
kanzlers Fürſten Gortſchakoff ſei biszer nicht 
abgeſendet worden, weil die Kundgebung der 
Entſchließungen der ruſſiſchen Regierung bis zum 
29. d. Mts. verſchoben worden. Die Rückkehr 
des Kaiſers Alexander von Kiſchiniff nach Per 
tersburg werde am 30. d. Mts. erfolgen. 

— Belt, 30. April. Der türliſche Abge- 
ſandte Tchia⸗Bey, der Ueberbringer der „Cor⸗ 
vina⸗Bücher“ kommt nur nach Wien, wo der 
türkiſche Botſchafter Aleko Paſcha dieſes Sultans⸗ 
neſchenk an den „Ungarnkönig“ überreichen wird; 
— U ů ů — 
Einklang ſteht, aber die Wünſche ſeines Wohl« 
thäters gelten ihm mehr, find ihm Alles. Zwar 
iſt es ihm noch nicht vergönnt geweſen, in den 
drei Jahren den Baron einmal wieder zu ſehen; 
Verhältniſſe veranlaßten dieſen, daß er ſich immer 
auf Reiſen befand, aber ſeine Briefe kamen ohne 
Unterbrechung, voll herzlichen Inhalts und größ⸗ 
tentheils mit reichlichen Geldſendungen verſehen. 
Otto konnte kaum all' das Geld verwenden; er 
liebte keine verſchwenderiſchen Ausgaben, war 
kein Freund von Gelagen wie ſeine Studienge⸗ 
noſſen. Dieſe hatten ihm, weil er meiſtentheils, 
um ernſt und fleißig ſeinem Studium obzuliegen, 
zurückgezogen lebte, den Namen „Eremit“ gege⸗ 
ben. Ihn kümmerte das nicht, war er doch jetzt 
auf dem Wege nach Göttingen, wo ſein geliebter 
Lehrer Hermann Berner endlich ein Heim gefun⸗ 
den. Er hatte an Otto geſchrieben, daß er ſein 
Haus als das ſeine betrachten ſolle, daß Frau 
und Tochter ihn wie Sohn und Bruder empfan« 
gen würden. 

Berner hatte die noch junge Wittwe eines 
Feundes geheirathet, deſſen Stelle er an der Uni⸗ 
verſität auch eingenommen, und hatte eine Stief⸗ 
tochter, von der er in den Briefen an Otto mit 
jo großer Liebe ſprach, daß ſein einzi zer Zögling 
vermuthen konnte, die kleine Hertha ſei ſein Alles 
auf der Welt. 

In Gedanken verſunken, ſaß Otto jetzt im 
Coupé, er blies den Dampf einer Cigarre in 
die Luft und malte ſich den Empfang bei ſeinem 
Lehrer mit den roſigſten Farben aus, während 
der Zug dähinbrauſte. . 

„Verzeihung, mein Herr, dürfte ich Sie 
vielleicht um Feuer bitten?“ unterbrach jetzt eine 
Stimme Otto's Gedankengang, ſie kam von einem 
Herrn, der mit ihm ſchon ſeit einigen Stationen 
im Waggon zweiter Klaſſe . — 51 zur Minute 
hatten Beide jedoch noch kein Wort mit einander 
geſprochen. Der Fremde hatte ſich in ſein Notiz⸗ 
buch vertieft, in welchem er mit dem Bleiſtift 
viel ſtrich und in welches er ſchrieb. 

Otto ſchrak, ſo aus ſeinen Träumen geweckt, 
förmlich bei dieſer plötzlichen Anrede zuſammen. 
Doch zugleich ſtrich er die Aſche von ſeiner bren⸗ 


— 


damit werden alle in Peft von den ungariſchen 
Türkenfeinden beabſichtigten Empfangsdemonſtra⸗ 
tionen gegenſtandslos. Die Peſter Jugend be⸗ 
abſichtigt deshalb eine Deputation nach Wien 
zu ſchicken 

— Wien, 22. April. Die ruſſiſche Cirku⸗ 
lar-Depeſche iſt geſtern von Petersburg ausge⸗ 
ſendet, hier trifft ſie heute ein. — Erzherzog 
Albrecht erhielt ein Gratulationshandſch reiben 
des Kaiſers von Rußland zu ſeinem Jubiläum. 
— Nach weitern Petersburger Nachrichtet bereitet 
man ſich auch gegen England, deſſen Angriffe 
faſt ſicher zu erwarten find, vor, indem eine 
Nordarmee zum Schuge der baltiſchen Provinzen 
zuſammengezogen wird. Die Landwehr dürfte 
in Kurzem einberufen werden. — Nach der 
„Agence ruſſe“ ſei die Entente zwiſchen Rußland 
und Oeſterreich »ine vollendete. 

Frankreich. Paris, 20. April. Das 
Gerücht des Eintreffens des ruſſiſchen Generals 
Levaſchoff wird als erfunden bezeichnet. 

— Der General Cialdini, italieniſcher 
Botſchafter hierſelbſt, ſoll viel von einer Bedro⸗ 
hung der italieniſchen Intereſſen geſprochen haben, 
die eintreten würde, wenn Oeſtekreich in der 
Türkei intervenire. — Die republikaniſchen Se⸗ 
natoren und Deputirten dringen energiſch auf 
den Minifterpräfidenten Jules Simon ein, dem 
Unfuge der Biſchöfe und namentlich des Biſchofs 
von Nevers amtlich entgegenzutreten. Der 
Miniſterpräſident ſoll verſprocheu haben, den 
Marfhallpräfidenten um die Einwilligung zu 
entſprechenden Schritten angehen zu wollen. 
Wie der „Temps“ wiſſen will, wäre 
der neue Vertreter Englands in Konſtantinopel, 
Layard, nicht beauftragt, dort irgend einen be⸗ 
ſtimmten Vorſchlag zu machen, ſondern hätte 
lediglich die Miſſion, den Gang der Dinge in 
Konſtantinopel zu beobachten und eine ſich ſpäter 
etwa zu einer Vermittelung bietende Gelegenheit 
zu benutzen. 

Holland. Haag, 20. April. Die Regie⸗ 
rung hat den Generalſtaaten einen Geſetzentwurf 
vorgelegt, wonach der 157,000 Hektaren um⸗ 
faſſende ſüdliche Theil des Zuyderſees auf Staats- 
koſten trocken gelegt werden ſoll. Die Koſten 
find auf 116 Millionen angeſchlagen und ſollen 
durch Anleihen gedeckt werden. In Verbindung 
mit den bezüglichen Arbeiten wird von der Regie ⸗ 
rung ferner die Herſtellung eines neuen Kanals 
zwiſchen Amſterdam und den Rheinprovinzen 
beantragt. 

Belgien, Brüſſel, 20. April. Der Depu⸗ 
tirte Fréte-Orban fragte in der heutigen Sitzung 
der Repröſentantenkammer an, was die Regie⸗ 
rung in Bezug auf die Petition der Biſchöfe und 
belgiſchen Katholiken betreffend die Lage des Pap⸗ 
ſtes zu thun gedenke. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Graf Aspremont⸗Lynden, erklärte, die 
Regierung habe das fragliche Schriftſtück erhalten, 
jedoch noch keine Entſchließung gefaßt und werde 
nichts thun, ohne vorher die Kammer zu Rathe 
zu ziehen. 

Großbritannien. London, 21. April. 
Ueber den Inhalt des ruſſiſchen Manifeſtes liegen 
dem „Reuter'ſchen Bureau“ aus Bukareſt Privat⸗ 
meldungen vor, deren weitere Beglaubigung ab⸗ 
zuwarten ſein wird. Danach ſell das Manifeſt 
geltend machen, daß, nachdem die Anſtrengungen 
des Kaiſers Alexander zur Erhaltung des Frie⸗ 
dens in Folge der Hartnäckigkeit der Pforte ge⸗ 
ſcheitert ſeien, die Lage der Chriſten in der Türkei 
ſich verſchlimmert habe. Leben und Eigenthum der 


nenden Cigarre und überreichte ſie mit höflicher 
Verbeugung dem Fremden. Dieſer dankte in 
derſelben Weiſe und nicht lange, ſo hatte ſich 
zwiſchen Beiden — der Fremde mochte nur wenige 
Jahre älter ſein als Otio — ein lebhaftes Ge⸗ 
ſpräch entſponnen. Otto war wie elektriſirt, als 
dieſer ihm ſagte, er ſei aus der Reſidenz des 
kleinen Fürſtenthums, aus der Stadt, in der er 
geboren, in der die Gräber ſeiner Eltern ſich be⸗ 
fanden und die zu beſuchen, ſein erſehntes Ziel 
war, ſobald ſein Studium ſich dem Ende zuneigte. 
Es trieb ihn an, ſich nach ſeiner Tante und 
nach Baron Holm zu erkundigen, aber er wußte 
nicht den Namen des Mannes, den Tante Anna 
zum Gatten genommen, und wenn er ſich Mite 
theilungen über Baron Holm, ſeinen Wohlthäter, 
machen ließ, konnte man nicht glauben, er müſſe 
ſich über deſſen Ehrenhaftigkeit erſt bei Anderen 
erkundigen? Nein, das widerſtrebte Otto ent⸗ 
ſchieden, aber er konnte es ſich nicht verfagen, 
dem Fremden mitzutheilen, daß er ein Lands⸗ 
mann von ihm ſei, und konnte nicht umhin, ſeinen 
Namen zu nennen. 

Der Fremde ſah ihn mit großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit an und ſprach: 

„Bin ich zu dreiſt, wenn ich frage, ob von 

Ihnen auch Verwandte in der Refidenz wohnen? 
Kennen Sie Graf Rüdenthal?“ 
Otto verneinle; der Name des Grafen war 
ihm fremd. Jept hielt der Zug an einer Station, 
der Fremde mußte ausſteigen und überreichte Otto 
ſeine Karte mit den Worten: 

„Herr von Sandorf, ich hoffe, wir haben 
uns nicht zum letzten Male geſehen. Ich würde 
mich freuen, wenn Sie die Heimath beſuchten 
und ſich meiner erinnerten; Sie werden mir ſteis 
willkommen ſein!“ ‘ 

Otto erwiderte einige verbindliche Worte, 
daß es auch ihm zur Ehre gereichen würde und 
dergleichen mehr, dann, als er allein war, las 
er auf der Karte den Namen: „Erhard von 
Kronau.“ 

Fortſetzung folgt) 


— 


— — 
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Chriſten ſei in Gefahr. Der Kaiſer ſei im Namen 
der Humanität und im Vollbewußtſein ſeiner 
Pflichten als natürlicher Protektor der Slaven im 
Orient zu dem Entſchluſſe genöthigt, durch Waf⸗ 
fengewalt diejenigen Garantien für ſeine leiden⸗ 
en Glaubensgenoſſen auf türkiſchem Boden zu 
erlangen, die für die Sicherung ihrer künftigen 
Wohlfahrt unumgänglich nothwendig ſeien. Die 
militäriſche Intervention Rußlands verfolge keine 
Ziele der Eroberung, werde vielmehr nach Cr 
reichung der erwähnten Reiultate endigen. — Heute 
ndet ein Miniſterrath ſtatt. 4 
Rumänien. Bukareſt, 20. April. Das 
Journal „Romanul' veröffentlicht einen von 
Demeter Bratiano gezeichneten Artikel, in wel- 
chem derſelbe ausführt, die Regierung habe die 
Pflicht, gegen jede Verletzung Rumäniens, wer 
auch der Urheber derſelben ſein möge, vor ganz 
Europa zu proteſtiren. Die Armeen, welche ge⸗ 
gen den Proteſt Rumäniens im Falle zwingender 
Nothwendigk eit das rumäniſche Gebiet würden 
paſſiren wollen, müßten von der Regierung 
eine Fixirung der Zone für den Durchmarſch 
und die Sicherung der Durchzugsbeſtimmungen 
erlangen. Eine Armee aber, welche ohne dieſe 
Regelung nachgeſucht zu haben, die Grenze über⸗ 
ſchreiten ſollte, würde als eine feindliche behandelt 


werden. ee 
Bukareſt, 21. April. Da iniſterium 
u. ? Da nach Art. 123 


veröffentlicht Folgendes: 
der Nee Berfaſſung der Durchmarſch 
fremder Truppen nur mit Einwilligung der 
Kammer geftattet ift, fo werden die Kammern 
einberufen, um zu dem Durchzuge der ruſſiſchen 
Truppen ihre Genehmigung zu ertheilen. 

— Die ſeit langer Zeit ſchon zwiſchen 
Rußland und Rumänien ſchwebende Frage be⸗ 
treffend die Kloſtergüter iſt nunmehr definitiv u. 
zum Vortheile Rumäniens geregelt worden. 1 

— 21. April. Der Geburtstag des Für ⸗ 
ſten Carl iſt geſtern von der Bevölkerung mit 
beſonderer Feierlichkeit begangen worden. — Das 
„Amtsblatt“ veröffentlicht die Ernennung der 
Oberſten Haralambie, Coſtaforu, Dimitrescu und 
Mavrichi zu Kommandanten der vier Territorial⸗ 
Diviſionen, und des Oberſtlieutenant Falcojanu 
zum Generaldirektor des Kriegs miniſteriums. 

Türkei. Konſtantinopel, 21. April. Nach 
hier eingegangenen Nachrichten iſt auf das rufe 
ſiſche Konſulat in Kars ein Angriſſ gemacht 
worden. Der ruſſiſche Konſul in Erzerum hat 
ſich in Folge deſſen nach Kars begeben. 

— Layard ift hier eingetroffen und ftattete 
dem Großvezier fofort einen Beſuch ab. Ruſſi⸗ 
ſche Unterthanen ſind ſchon zahlreich von bier 
abgereiſt und auch die ruſſiſchen Handelsſchiffe 
verlaſſen den Hafen. Die ruſſiſche Botſchaft iſt 
in ihren Vorbereitungen zur Abreiſe ſoweit vor⸗ 
geſchritten, daß dieſelbe, ſo wie der Befehl dazu 
eintrifft, ſofort abreiſen kann. Gegen Monte: 
negro haben bisher keine militäriſchen Operatio⸗ 
nen ſtattgefunden, die Miriditen haben ſich un⸗ 
terworfen. Von der ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze 
in Afien meldet man das Vorgehen der rufſi⸗ 
ſchen Truppen. 

Spanien. Madrid, 21. April. Die amt- 
liche „Gazeta“ veröffentlicht einen Erlaß des 
Königs, wonach den Offizieren aller Grade 
und den Soldaten, die im karliſtiſchen Heere ge⸗ 
dient haben, oder in den kantonaziſtiſchen Auf⸗ 
ſtand verwickelt geweſen ſind, Amneſtie zugeſi⸗ 
chert wird, ſobald ſie ſich innerhalb einer von 
heute ab laufenden Friſt von 30 Tagen den kö 
niglichen Behörden ſtellen. 

Südamerika. Buenes⸗Ayres, 20. April. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten iſt der 
Präfident von Paraguay, Juan Baptiſta Gill, 


ermordet worden. 


Provinzielles. 


Marienwerder. Unſerem Kreiſe ſteht ein 
empfindlicher Verluſt bevor, indem der langjäh⸗ 
rige hieſige Landrath von Puſch zum Direktor 
des Verwaltungs ⸗Gecichts in Koͤnigsberg er» 
nannt iſt. 

— 85 Stallupönen iſt von den Stadtver⸗ 
ordneten zum Bürgermeiſter der Polizeiſecretär 
— in Braunsberg einſtimmig gewählt wor 
en. a 5 

— In Allenſtein ift die Errichtung eines 
ſtädt. Gymnaſiums vom Unterrichtzminiſter con. 
ſentirt worden und werden die ſtädt. 74 . — 
nun ſo eilig damit vorgehen, daß der Unterri 
en Anftalt bereits am 1. October er. 
eröffnet werden kann. 

Königsberg, den 20. April. Das Oſt⸗ 
preußiſche Tribunal verhandelte geſtern in zwei. 
ter Inſtanz den Anklageprozeß wegen Betruges 
gegen den Hauslehrer Frommer aus Ortelsburg, 
welcher im Herbſt v. J. eine achtbare junge 
Dame unter dem falſchen Vorgeben, daß er ſein 
Oberlehrer-Examen abgelegt und eine Anſtellung 
in Metz erhalten habe, zur Heirath bewog, ſie 
dann aber nach Durchbringung eines Theils der 
Mitgift ſchmählich im Stiche ließ. Frommer 
war in erſter Inſtanz vom Kreisgericht zu Or⸗ 
telsburg wegen dieſer und ähnlicher Schwinde⸗ 
leien zu 3 Jahren Gefängniß und 1000 „Ar 
Geldſtrafe verurtheilt. Er ſowohl als die 
Staatsanwaltſchaft hatten appelltrt; Erſterer weil 
ihm die Strafe zu hoch erſchien, Leztere weil ſie 
dieſelbe für zu niedrig bemeſſen erachtete und die 
Verurtheilung zu 5 Jahren Gefängniß und 
2000 Apr Geldſtrafe verlangte. Der Gerichts. 
hof wies beide Appellanten ab, da er das erſtin⸗ 
ſtanzliche Erkenntniß der Gerechtigkeit entſprechend 
erachtete. (K. H. 3.) 

Königsberg, 21. April. Die Ermächti⸗ 
gung des Miniſters zur Auflegung einer Anleihe 


von drei Millionen zu Chauſſeebauzwecken der 
Provinz (ſtatt der geforderten acht Millionen) 
hat der Landesausſchuß abgelehnt und follen bis 
zum Zuſammentritt des Landtags deshalb nur die 
aufgeſetzlicher Verpflichtung beruhenden Neubauten 
weitergeführt werden. 

— (Ortsnamen⸗Veränderung.) Dem nach⸗ 
benannten im Regierungsbezirk Bromberg bele⸗ 
genen Rittergute und den folgenden Dorfgemein⸗ 
den find ftatt ihrer bisherigen polniſchen Namen 
die daneben vermerkten deutſchen Benennungen 
beigelegt worden: Im Kreiſe Czaruikau dei 
Rittergute Staykowo der Name Bismarckshöhe; 
im Kreiſe Inowrozlaw: der Dorfgemeinde Kamien 
brod der Name Steinfurt; im Kreiſe Mogilno: 
den Dorfgemeinden Gr. Laski — Friedrichswal⸗ 
de, Mieroſin — Ruhbein, Neu-Broniewice — 
Neuwehr, Sendowo — Treufelde, Sendowko — 
Königsau, Szubinek — Königshöhe, Wydarto⸗ 
wo — Wiederau; ferner ift auf deu Antrag des 
Beſitzers des Ritterguts Bismarkshöhe im Kreiſe 
Czarnikau der Name des zu dieſem Gute gehö⸗ 
rigen Forſt.Etabliſſement Pieeysko in Thereſen⸗ 
hof umgewandelt worden. 

Poſen, 21. April. (Janiſzewskt.) Der 
ſeines Amtes als Weihbiſchof und Domherr durch 
das Urtheil des koͤniglichen Gerichtshofes für 
ichliche Angelegenheit entſetzte Biſchof in parlibus 
Janiſzewski bat dieſer Tage Poſen in aller Stille 
verlaſſen. Der „Kurher Poznanski“ ſagt nicht, 
wohin er feine Schritte gelenkt hat. — Er ſoll 
bereits in Krakau angelangt ſein. 

Strzalkowo, 19. April. Bei dem hieſi⸗ 
gen Probſt dient eine Frau, welche von ihrem 
Mann, weil er nicht zurechnungsfähig iſt, getrennt 
lebt. Geſtern Nachmittag erſcheint derſelbe nun 
auf der Probſtei und verlangte zu ſeiner Frau. 
Da dieſelbe jedoch keine Luſt verſpürte, ſich ihm 
zu zeigen oder wie er verlangte, mit ihm zu ge⸗ 
hen, ſo wurde natürlicherweiſe das Haus vor ihm 
geſchloſſen. Darüber gerieth er derartig in Wuth, 
daß er die gröbſten Schmähungen gegen den 
geiſtlichen Herrn ausſtieß und ſchließlich nach 
demſelben — welcher in der Stube an einem 
Fenſter leſend ſaß, — mit einem großen Stein 
warf, das Fenſter zertrümmerte, jedoch glücklicher. 
wiſe den nichtsahnenden nicht traf. Dieſes 
Heldenſtück ſollte nicht unbelohnt bleiben, da der 
Attentäter gleich darauf von dem zufällig vorbei⸗ 
gehenden Gendarmen S. gefaßt und in Num⸗ 
mero Sicher gebracht wurde Hier fand er be 
reits einen Leidensgenoſſen vor. Schöne Seelen 
finden ſich, ſagt der Dichter, und ſo war es auch 
hier. Der zuerſt Eingebrachte, ein äußerſt ger 
riebener Burſche, erkannte bald weß Geiſtes Kind 
ſein Leidensgenoſſe ſei und machte ihm den Bor: 
ſchlag auszubrechen, um wieder die Luft der gol⸗ 
denen Freiheit in dem nahen Slupee, wo ſie frei 
von Sorgen und ohne Furcht vor den gefürch⸗ 
teten Grünröcken leben konnten, zu genießen. 
Es wurde alſo friſch ans Werk gegangen, und 
da die Wände des Haftlokals nur aus Lehmpa⸗ 
pen zuſammengeklebt waren jo war es den ver⸗ 
einten Kräften ein Leichtes, dieſelben zu durch⸗ 
brechen. Ehe ſie nun dieſtille Klauſe verließen, machte 
der erſtere dem Schwachköpfigen den Vorſchlag 
die Röcke zu tauſchen, damit, wenn fie möglicher 
weiſe geſehen würden nicht kenntlich wären. Dieſer 
Vorſchlag wurde acceptirt. Darauf traten fie, der 
Erſtere in dem faſt neuen Node des Schwach⸗ 
köpfigen und dieſer in dem ſehr defekten Kleide 
des Erſteren ihre Wanderung nach Slupce an. 
Die Grenze wurde Dank der finſteren Nacht 
glücklich parfirt und in Kürze ſahen fie in dun⸗ 
felen Umriſſen, die Stadt Slupee vor ſich lie⸗ 
gen. Hier ſagte der Geriebene ſeinem Freunde, 
daß ſie beide Unterkunft bei einem guten Freunde 
finden würden und nur über eine Mauer zu 
ſteigen hätten, um in deſſen Behauſung zu ge⸗ 
langen, wo ſie geborgen wären. Natürlich wurde 
auch dieſer Varſchlag mit Freuden acceptirt; bald 
waren ſie an der Mauer und hier machte nun 
der Geriebene den anderen darauf aufmerkſam, 
daß er, da er größer ſei, zuerſt hinunter müſſe, 
um ihn, den Kleineren, auf der anderen Seite 
welche tiefer liegt, aufzufangen. Dieſer ging 
auch daruf ein, überſprang die Mauer und be» 
fand ſich im Hofe des Gefängniſſes von Slupee, 
wo ihn ein ruſſiſcher Poſten in ſeine ſchützenden 
Arme nahm. Heute wurde der ſo arg Getäuſchte 
ausgeliefert und hat bei ſeiner Vernehmung vor⸗ 
ſtehendes Geſtändniß abgelegt. — Heute wurde 
auch einer der Diebe aus dem Saul'ſchen Dieb⸗ 
ſtahl in Poſen ein gewiſſer P. von ruſ⸗ 
ſiſchen Gendarmen hier eingebracht, um nach 
Poſen befördert zu werden. Derſelbe hat ſich 
bis jetze unter falſchem Namen in Slupee auf⸗ 
gehalten. (P. O. 3.) 
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Loc ales. 


— Wiederholung. Von mehreren Seiten ind wir 
aufgefordert worben, dem ſich vielfach kundgebenden 
Wunſche öffentlichen Ausdruck zu gebeu, daß eben ſo 
wie die Aufführung des Luſtſpiels „O dieſe Männer“ 
auch die für den zweiten Abend in dem Cyclus von 
Dilettanten⸗Vorſtellungen gewählen 3 Piecen dem 
Publikum noch einmal zu ermäßigten Preiſen vorge⸗ 
führt werden. Wir geben dieſem uns, wie geſagt, 
von verſchiedenen Seiten ausgeſprochenen Wunſche 
um fo mehr gern Folge als darin eine ſehr erfreu⸗ 
liche Anerkennung der Leistungen ſiegt, welche 
vom Publicum den geehrten Mitwirkenden 
auf der Bühne gezeigt wurde, und wir zugleich da⸗ 
rin das lebhafte Beſtreben erkennen die Zwecke dieſer 
Vorſtellungen nach Kräften uu fördern. Ob die 
Wiederholung möglich und . fei, 
diefe Erwägung kann man vertrauensvoll dem leiten⸗ 


den Comitee anbeim ſtellen. 


in Folge deren dem letzteren die Axt entfiel und er Mass 7 RE 2 233 
ſelbſt, ohne jedoch, wie ſich ſpäter herausgeſtellt bat, | ar ehan 8 Tage 22850229 
erheblich verlegt zu fein, zur Erde fant. v Willich n, Pfandbr 50% 64—70| 64—70 
bedurfte zur Heilung der Wunde, (eine ſogenannte ein Liqui e 56 80 56 - 80 
Lappenwunde) eines Zeitraumes von etwa 6 Wochen. 1, stpreuss. do 4% 92— 20 92—50 
Der Angeklagte will zur Zeit des Vorfalls finn⸗] y stpreus do. 4½% 99—90 99 —70 
los betrunken geweſen ſein und ſich deſſelben nicht Pas Nur do. neue 4% 92—50| 92—50 


mehr erinnern. 


estr. Banknoten . 157—35 

Die Geidhvorenen frracen genen ibn das Schul. Piscente Command, At.. 94781 98-60 
dig aus, verneinten die 17 5 1 Weizen, gelber: 
dernder Umſtände uno wurde Angeklagter nach dem Mai 2 
Antrage der königlichen Staats-Anwaltſchaft zu . ne k 970 ee 
3 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Roggen 

Es kam auch die Sache wider die Wittwe Ca- 00 Be 183 180 
roline Brick geb. Kunz aus Mszanno wegen wieder April-Mai . . 179 501178 
holten Betruges und Unterſchlagung zur Verband: | Mai-Juni 174 173 
lung. Die Angeklagte, eine vielfach beſtrafte Perſon,] Juni- Juli. 173 171--50 
ift geſtändig nach ihrer Entlaſſung aus dem Zucht⸗ Rüböl. 8 * 
bauſe, den Einwohner Jaworski in Pienonskowo | April- Mai 65 60 65—90 
durch die Angabe, fie käme aus dem Krankenhauſe in | Septbr.-Octbr. . 67 80 67—80 
Pelplin, ſei zwar augenblicklich mittellos, doch werde fie Spiritus. 
an ihren Schwiegerſohn, der ein Grundſtück von 7 looo . 54 — 20 54-50 
Hufen beſäße, ſchreiben, damit dieſer ihr 60 Thlr. | April-Mai ei. . 54— 60] 55—10 
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und ihr verſchiedene Kleidungsſtücke zu leihen, mit Reicha-Bank-Diskont 4 
welchen fie ſich in Strasburg, wohin Jaworski fie Lombardzinsfuss . . 5 


— Kunf-Hotiz. Profeſſor Caglioſtro, Kaiſerlich⸗ 
Ruſſiſcher Hof⸗Eskamoteur, genannt der Zauberer des 
Nordens, beabſichtigt in dieſer Woche auf ſeiner Durch⸗ 
reiſe von Breslau, Poſen, Bromberg nach Warſchau, 
auch Thorn mit 2 ſeiner großen phantaſtiſch⸗magiſch⸗ 
ſpirituiſtiſchen Zauber⸗Soireen im hieſigen Stadt⸗ 
theater am Dienſtag, den 24. und Donnerſtag, den 
26. April zu veranſtalten. Der Ruf, der dieſem 
Künſtler vorangeht, iſt ein ganz vorzüglicher, indem 
ſeine Experimente viel noch nicht Geſehenes darbieten, 
und ſowohl ſein Auftreten als auch die Ausſtattung 


Br; 

Ax per 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16, 
Ax Futtererbſen 12,30 13,30 - 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,50 12,50 - 13,20 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 - 39 — 48 - 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 21. April. 


— ————— 


feiner eleganten Apparate die größte Eleganz in dies | Conſolidirte Anleihe 4½% 103.70 bz. 
ſem Genre darbieten. Bei ſeinen letzten Reiſen in do. do. de 1876 4% 94,0 bz. 
Rußland, Amerika, und Deutſchland, erntete derſelbe,] Staatsanleihe 4% verſchied. 94,70 bz. 
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ber dieſer erneuerten Eröffnung Herrn Bürgermeiſter Poſenſche do. 40% 94,60 G 
Danke zu großem Danke verpflichtet find. Eine | Preußiſche d 0 94,25 © 
wahre Wobhthat ift dadurch den zahlreichen Kindern | nen 
erwieſen, welche von den drüben gelegenen Wohnun⸗ sr 
RS he In; die Schulen in der Stadt Thorn Getreide-Markt. 
eſuchen, für dieſe Schulkinder war der weite Umgang über ; ; 
die Bahnbrücke eine ſehr beſchwerliche Laſt, die ihnen rg bab u. Mt ech 


und den Eltern namentlich recht empfindliche 
auferlegte. 

— Schwurgerichts-Sizung vom 21. April 1877. 
Der Einwohner Michael Pawlowski aus Klein Leszno 
iſt wegen gewaltſamen Widerſtandes und Angriffs 
gegen einen Beamten angeklagt. 

In der Nacht vom 25. zum 26. November 1876 
betraf der königliche Forſtaufſehr v. Willich den An⸗ 
geklagten im Forſtbelauf Rebberg beim Holzdiebſtahl 
und forderte ihn zur Herausgabe der dabei benutzten 
Axt auf. Da Angeklagter die Herausgabe verweigerte, 
verſuchte v. Willich mit Hilfe des gleichfalls anwe⸗ 
ſenden Krügers Jankowski ihm die Axt fortzunehmen. 
Er ließ die Axt zur Erde fallen, ergriff ſie jedoch 
wieder, bevor v. Willich ſie erfaſſen konnte und 
ging mit den Worten „Hundeblut entweder mein 
oder Dein Tod“ auf dieſen zu. Letzterer erfaßte ihn 
nun, konnte jedoch nicht verhindern, daß Angeklagter ihm 
mit der Axt ins Geſicht fuhr und ihm eine bedeutende 
Verletzung an der rechten Wange zufügte. v. Wil⸗ 
lich zog nun ſeinen Hirſchfänger und verſetzte dem 
Angeklagten mehrere Hiebe auf den Arm und Kopf, 


Opfer | Weizen feſt. 


„ bunt 218—224 Ar. 
„ hochbunt. 228— 235 Ax. 
„ fein weiß. 234 —237 Ax. 
Roggen feſt. 
„ ruſſiſcher 160-165 Ax. 
„ polniſcher 168—171 KA. 
„ inländiſche Dominialwaare 172—174 A. 
Gerſte unverändert. 149— 156 Ax. 
Hafer feſt zur Saat begehrt und bis 185 KA. bezahlt 
„ guter Futterhafer 145 -155 Ag. 
Erbſen feſt gute trockene Waaregeſucht. 140 —145 Ag 
Alles pro 1000 Kilo. 


Nübkuchen 8,—8,50 Ax. 5 
Leinkuchen 8,50 — 9,00 A.. pro 500 Kil. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 23. April 1877. 
21.17. 


auf ihr Verlangen auf einem gemietheten Fuhrwerke 
begleitete, aus dem Staube gemacht. Vor ihrem 
Verſchwinden aus Strasburg iſt ſie jedoch noch zu dem 
dortigen Fleiſcher Koslowski gegangen, ſich dieſem 
gegenüber als eine Beſitzersfrau aus Wymoklen gi⸗ 
rirt und hat demſelben unter dem Vorgeben ihm 2 
Schweine zu liefern 3 Ar Ungeld abgeſchwindelt. 
Sie geſteht zu, weder ein Grundſtück noch Schweine 
beſeſſen zu haben. 

Die Geſchworenen bejahten die Frage wegen der 
Untertchlagung der Kleider und wurde die Angeklagte 
zu 1 Jahr 4 Monaten Zuchthans, 150 Geld⸗ 
buße eventl. 10 Tage Zuchthaus und 2 Jahren Ehr⸗ 
verluſt verurtheilt. 

— — —́àärä6äj ͤ — — äʃ1üä—— 
New-York, 21. April. (Per transatlanti⸗ 
ſchen Telegraph). Das Poſidampfſchiff Weſer, 
Cap. F. von Bülow, vom Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen, welches am 7. April von Bremen 
und am 10. April von Southampton abgegan⸗ 
gen war, ift geſtern 7 Uhr Abends mohlbehal- 
ten hier angekommen. 
—. ... 


Waſſerſtand den 22. April 8 Fuß 4 Zoll. 
Waſſerſtand den 23. April 8 Fuß I Zoll. 


Weberfiht der Witterung 


Wegen des ſtarken Barometerfalls über Groß⸗ 
britannien herrſchen daſelbſt und am Kanal meiſt 
ſüdweſtliche bis ſüdliche Winde bei trüben regneri⸗ 
ſchen Wetter, in Aberdeen ſtürmiſcher Süd, an deutſcher 
Nordſee leichter Südoſt. Ueber Oſtſee u. im Binnenlande 
weben größtentheils noch leichte nordöſtliche 
Winde. Tumperatur im Weſten und Südweſten etwas 
geſtiegen, ſonſt gefallen. In Nord- und Weſt⸗Cen⸗ 
traleuropa Wetter meiſt beiter, ſonſt trübe, vielfach 
mit Neigung zu Niederſchlägen. Aenderung des 
Wetters auch für Nolddeutſchland wahrſcheinlich. 

Hamburg, den 21. April. 

Deutſche Seewarte. 
— —— — 


LO O Ss e 


zu den „Pferde⸗ Lotterien“ in 
Inowraclaw am 27. April. 


Unt Vorſe A 32, 
- en- . eitin 8 ai. 
Jonds- und Prod . 


Berlin, den 21. April. 

Breslau, den 21. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 19,50 —21,10—23,00 — 24,40 A 
gelber 19,10—20,80- 22,90 —24,20 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 17,50 — 18,50 — 19,00 Ag 
galiz. 15,50 — 16,80 — 17,80 Kr. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 13,00 13,80 — 14,50 — 15,50 16,40 Arx per 100 
Kilo. — Hafer, 10,30—12,50—13,20—14,20—15,00 


empfiehlt 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 


BE. 5 
Suferate. 


Geſtern 


Bekanntmachung. 

Dem wegen Hehlerei rechtskräftig be⸗ 

ſtraften Wirthſchafter Joſeph Filczek 
find im Jahre 1876 bei ſeiner Ver⸗ 
haftung verſchiedene Silberſachen, als: 
ſechs Eßlöffel, zwei Gemüſelöffel, ein 
Kuchenheber, ein Suppenlöffel, ein ſil⸗ 
berner Leuchter, deren Kennzeichen 
theilweiſe undeutlich gemacht find, ab⸗ 
genommen worden. 

Wer über die Eigenthümer dieſer 
Gegenſtände Auskunft zu geben ver⸗ 
mag, wird aufgefordert, dem unterzeich⸗ 
neten Gericht davon Anzeige zu machen. 

Culm, den 19. April 1877. 


Königl. Kr keis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. 
Thomas, Restauration. 
Bäckerſtraße 246. 
Heute und die folgenden Abende 


großes Konzert 

der beliebten Damenkapelle Alexandra 
unter gefälliger Mitwirkung der Damen 
aus Moskau. Frl. Alexandra, ruſſiſche 
Cchanſſenette⸗Sängerin, Frl. Leokadia, 
polniſche Gymnaſtikerin und Sängerin, 
Frl. Gertrud, engliſche Soubrette und 
Tänzerin, Frl. Valeska, deutſche tragi⸗ 
ſche Sängerin. 

Bockbier friſch vom Faß 


Thorn, Dienſtag, den 24. April 1877 
Abends S Uhr 


CONCERT 


des Sing-Vereins zu einem wohlthätigen Zweck 
in der Aula des Gymnasiums. 


Morgen verſtarb plötzlich 


am Herzſchlag unſere gute Mutter 
Marie Weitzenmüller 
im Alter von 75 Jahren. 


Um ftilles Beileid bittet im Na⸗ 
men der Hinterbliebenen 

Auguste Weitzenmüller. 
Die Beerdigung findet den 25. Nach⸗ 
mittags 2 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung 
Zu Folge Verfügung vom 14. d. 
Mts. iſt heute die in Thorn beſtehende 
Handelsniederlaſſung des Kaufmanns 
Albert Pitke ebendaſelbſt unter der 
Firma „Albert Pitke“ 
in das diesſeitige Firmen⸗Regiſter un⸗ 
ter Nr. 513 eingetragen. 

Tborn, den 14. April 1877. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Der bei Schloß Dybow gelegene 
Exerzierplatz ſollzur Benutzung als Weide⸗ 
land, zur Hütung von Schaafen, meiſt⸗ 
bietend 
Sonnabend, d. 28. d. M. 

Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle verpachtet werden. 


und Herrn Hildebrandt. 
PROGRAMM. 


1) Hymne von Mendelssohn für Solo und Chor. 
2) a. Variationen von Händel. 
b. Gavotte von Silas. 
c. Valse von Nicodé 
3) Arie aus Odysseus von Max Bruch, (Trauer der Penelope). 


für 
Piano-Forte. 


N bei den Phäaken). 
„Nirgend ist's lieblicher ja, als in der Heimath.“ 


6) Sonntag am Rhein, Chor von Georg Vierling. 


Ferd. Hiller. 
8) Scherzo für Piano-Forte von Chopin. 


von W. Taubert. 
ürst 


i en 8 3 17 eh — Zahnarzt Eu Mendelssohn, für Solo und Chor. 

er Wierparzele Nr. IV. ebendaſelbſt, a TER 

zum Auswaſchen von Schwellen und - Billets a1. 50 Pf. find zu haben in den Buchhandlungen von] 
Lagerhölzern Hasprowicz, w. Lambeck, Schwartz und Wallis. Am Eingange findet Bein Billet- 


Johannisſtr. 101. Verkauf ſtatt. 


an demſelben Tage 


unter gütiger Mitwirkung von Frl. Holland, Frl. Leiser 


4) Quartett mit Chor aus Odysseus von Max Bruch, (Gastmahl 


5) Arie aus Odysseus von Max Bruch, (Penelope am Webestuhl.) 
7) Die Wallfahrt nach Kevelaar, Ballade von Heine, comp. von 


9) a. In der Fremde, ged. von Hoffmann von Fallersleben, comp. 


b. „Durch den Wald“ ged. von R. Reinick, comp. von Rich. 


Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Mittags 12 Uhr 
an den Meiſtbietenden ſtatt. 

Die in unſerem Bureau ausliegenden 
Bedingungen müſſen von den Pacht⸗ 
luſtigen vorher eingeſeben und unter⸗ 
ſchrieben werden. 

Thorn, den 22. April 1877. 


Königliche Fortifikation. 
Jstaclitiſcher Frauen- 
Verein. 
In Ausführung des Beſchluſſes vom 
März a. e berufen wir auf 


Sonntag, den 29. April er. 
Nachmittags 3 Uhr eine 


Deneral⸗Verſammlung 
in das Seſſions⸗Zimmer des Gemeinde— 
hauſes zur Wahl von 

5 Vorſteherinnen (8 5), 

3 Aſſiſtenten (8 17), 

2 Reviſoren ($ 16), 
bemerken gleichzeitig, daß die revidirten 
Statuten dem Drucke übergeben ſind, 
und demnächſt den Mitgliedern zuge⸗ 


Die Firma beſteht ſeit 1846. 
Zurückgeſetzte weiße Gardinen 
ältere Muſter von voriger Saiſon 


zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen. 


Als paſſendes Ein ſegaungsgeſchenk: 
Thorne Geſangbuch 8 
in einfachen und hoch eleganten 
Einbänden. Billig zu haben 


bei 
Walter Lambeck, 
Brückenſtr. 8. 


Ich beehre mich die ergebene Mit- 
theilung zu machen, daß ich meinen 
Sohn Moritz in mein! hierorts be⸗ 
ſtebendes Geſchäft 
Eſſigfabrik⸗, Häring & Salz 

eſchäft 


als Ebeilnchme aufgenommen habe. 
Für das mir ſeit 28 Jahren bewie⸗ 
ſene Woblwollen beſtens dankeud, bitte 
ich daſſelbe auch ferner meiner Firma 
zu erhalten. 


Gardinen mit breit. Tüll⸗Borte, à Senf 
8 7, 10, 12, 15 Mark. 

ufträge nach Außerhalb werden ſorgfältigſt ausgeführt. 

— ' nach Außerhalb portofrei. 


— — — 


hartnäckigſten Fällen. 


Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 


E. Mielziner. Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


waſſer, d. i. eleetriſher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. s, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits, des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz⸗ und Nervenleivenden 
Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyphtberitis erfolgreich an gewandt — 6 
12 Fl. incl. Verp. gleich 13 


ſandt werden. 
Thorn, den 20. April 1877. 


Dier Vorſtand ; 
des israelitiſchen Fra uen⸗Vereins. 


Ausverkauf 
bei 
M. Friedländer, 
Butterſtraße 95. 

Um ſchnell zu räumen, habe die 
Preiſe noch herabgeſetzt und mache na⸗ 
mentlich auf Bettzeuze und Leinewand, 
ſowie auf Herrengarderoben und Stoffe, 
aufmerkſam. 


Dr. Putzar's 


Waſſerheilanſtalt 
Königsbrunn, Station Königſtein, ſächſ. 
Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
iv. Penfion für Nervenleidende. 

Polſterheede, Seegras, Scheuerlein⸗ 
wand, Getreideſäcke, Maſchinengarn 
und Zwirn billig zu haben bei 

Benjamin Cohn, Eulmerftr. 
im Wernick'ſchen Hauſe. 


Offizier-Degen und Säbel 
Offater . — e ee 
gen empfiehlt 


Die Dampf-Woll-Wäſcherei 


Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 
Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Das Engagements:Bureau 
Fortuna von 


C. Blaschke, 


mäntel etc. 
in neueſten Façons bei 
Gebrüder Jacobsohn. 


Gustav Meyer. 


Lortzing, Ungewitter & Co., 


übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un⸗ 


Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über- 


Damenjaquetts, Kaifer- 


Würst. 
10) „Loreley“. Finale aus der unvollendeten Oper gl. N. von] 


Neue Erfindung! 
Ehrhar dt'ſche Conſerpe⸗ 
büchſen mit Patent⸗Stahl⸗ 

feder⸗Verſchluß. 

Abſolut bermetiſch! Praktiſch! Billig! 

Für jede Stadt wird ein 
Wiederverkäufer geſucht. 

Offerten sub J. P. 1510 
befördert Rudolf Mosse, Ber- 
lin SW. 


Ein 
Photographie- Apparat, 
zum Privatgebrauch ſich eignend, 
iſt billig zu verkaufen. 

Näheres in der Expedition d. Ztg. 


Wollſͤͤcke u. Ripspläne 


empfehlen 


Gebrüder Jacobsohn. 


ein verkauftes Grundſtück Altitadt, 
M Nr. 77, habe zurückgekauft. In 
demſelben iſt eine elegante Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern und Zube⸗ 
hör zu vermiethen. Nähere Auskunft 
ertheilt der Vicewirth Hr. Schweitzer. 
Sochaszewski, Inowraclaw. 


legant moͤblicte Zimmer vermiethet 
ſofort Moritz Levit. 


Es predigen 


5 Am 25. April. 
in der altſtädt. evang. Kirche: 
Am * Bettage. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. (Kollekte 
Vor⸗ und Nachmittags für den Guſtav 
Adolph⸗Verein.) = 
Nachmittag Herr Superitendent Markull. 
Militär⸗Gottesdienſt und Abendmahlsfeier 
um 12 Uhr. Beichte Dienſtag um 11 
Uhr Vormittags. 
In der neuſtädt. evangel. Kirche: 
Vormittag 9½ Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 
Gollekte Vor⸗ und Nachmittags für den 
Guſtav Adolph⸗Verein.) 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Morgens 7 Uhr Beichte und Communion 
in beiden Sakriſteien. 


Standes-Amt Thorn. 


In der Zeit vom 15. bis 21. April 
1877 ſind gemeldet: 
a. als 

1. Franz S. des 
dor Roeſſel. Emil 
ſchuhm. Gef. Heinrich Klar 3. 


eboren: 

hauffeenufjehers Theo⸗ 
2. Emil Carl S. des Hand⸗ 
Oskar 
Waldemar S. des Poſtſchaffners Ferdinand 
Wojahn. 4. Veronika Marie T. des Schiffs⸗ 
gebülfen Jacob Grudewicz. 5. Georg 
Eduard S. des Schuhmachers Eduard 
Wittkowski. 6. Herrmann Berthold Lud⸗ 


Ludwig Streu. 8. Martha T. des Tiſch⸗ 
lergeſellen Joſeph Taniſiewicz. 9. Marie 
T. der unverh. Joſepyine Rybacka. 10. 
Ein Kind weiblichen Geſchlechts des Schnei⸗ 
ders Friedrich Jankowski. 11. Friedrich 
Reinhold S. der unverh. Caroline Groß. 
12. Magaretha Lydia T. des Lokomotiv⸗ 
führers Carl Knoth. 13. Meta Selma 
Olga T. des Comtoirdiener Albert Petzke. 
14. Felira Agnieszka T. des Gaſtwirth 
Franz Czarnecki. 15. Emil Paul Berthold 
S. des Arbeiters Julius Götte. 16. Mar⸗ 
garetha Jenny T. des Kaufmanns Ferdi⸗ 
nand Gerbis. 17. Paul Friedrich S. des 
Arbeiters Friedrich Schwartz. 
b. als geſtorben: 

1. Martha Marie T. der unverb. Ma⸗ 
rie Piorkowska 2 M. alt. 2. Paul Joban⸗ 
nes Albert S. des Kr.⸗Gr.⸗Secretar Jo⸗ 


St nebſt Alkoven fofort zu ver- 


miethen Kl. Gerberſtr. 74. 


Möbl. Zim zu verm. Eliſabethſtr. 89. 


Im Stadt-Cheater. 


Dienftag, den 24. April, 
„erfte große phantaft-mifteriöfe 


Zauber:Soiree 


des Kaiſerl. Ruſſiſchen Hof⸗Escamoteurs u. Magnetiſeurs 


Brofeſſor Caglioſtro 


auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau. 
Die Vorſtellung beſteht aus 3 Abtheilun zen der größten Effeft⸗Stücke die⸗ 


ſes Genres mit populären Vorträgen in deutſcher, polnischer, ruſſiſcher und 


franzöſiſcher Sprache, 


großer 


verbunden mit 


Gratis-Verlooſung 


von 25 der fhönften Galanterie- und Schmuckſachen. Als Hauptgewinn ein 
goldener Damenſchmuck im Etuis. 
Tages⸗Preiſe: für Loge, Eſtrade und Sperrſitz (mit 4 Gratislooſen) 1M 
25 Pf., Sperrſitz Stehplatz (mit 3 Gratislooſen) I M, Parterre (mit 2 Gra⸗ 


tislooſen) 75 Pf. find vorher 
wiez zu haben. 


* 


Zeitungen genügend bekannt. 


Kaſſen⸗Preiſe: Loge, Eſtrade und Sperrſitz 
Sperrſitz Stehplatz (3 Gratislooſe) 1 M. 25 Pf. 
Das Nähere die Zettel. ER 


Donnerftag, den 26. April 


zweite und letzte große Vorſtellung 


8 mit neuem Programm. 
Profeſſor Cagliostro's europäiſcher Ruf und Leiſtungen find durch alle 


bei Herrn Coiffeur Gree und A. Mazurkie- 


(4 Gratislooſe) 1 M. 50 Pf., 


— —4—̃—ů—ͤ tz DVv— — — —„—-— — 
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hannes Rudnicki, 9 M. alt. 3. Arbeiter 
Julius Rühr, 55 J. 3 Monat alt. 4. 
Vereh. Riemermſtr. Anna Grzymala geb. 
Robella, 76 J. 6 M. alt. 5. Lydia Malwine 
T. des Droſchken beſitzers Jacob Dobiegalla 


Poſen, 

Bergſtraße 4 und St. Martin 76 
empfiehlt den Hotel» u. Reſtaurantbe⸗ 
figern Perſonalien, als: tüchtige Kochs, 
Oberkellner, Ober⸗Saalkellner, Kellner, 


ie Geſundheit gleicht der 
Heimath. 


Zimmerkellner, Zimmermädchen, Haus⸗ Erſt wer ſie verlor, weiß ihren a un — Amalie 2 2 J. 5 M. 
Zu 23 0 ö 8 ‘ 8 Te „ 35. J. 
diener, Kochköchin und tüchtige Wirth, I Werih zu fhägen, Wen eine lang 70. M. ah. 8. Vin tobt gebornez Kind 


ſchafterinnen. wierige, ſchmerzhafte Krankbeit plagt, 


In meinem Verlage erſchien: 


weibl. Geſchlechts des Kaufmanns Leopold 
Safian. 9. Arthur Oskar Wegner S. der 
Arbeiterfr. Emilie Schmidt geb. Wegner, 2 


wer gegen irgend ein Leiden Hülfe 
iucht, der leſe das große Kranken⸗ 


qrauenſeben. duch „Der Tempel der Geſundheit“ I M.. alt. — 9 S. der unv. Magdalena 

Gedichte velches für 1 M. von E. Sepleſinger I Weib Seihtessts drs ER rtdrich 

Berlin S., Neue Jveobſtr. 6, zu be⸗ | Jankowski t i 5 

von . 5 0, 3 Jankowski a St. alt. 12. Wittwe Catha⸗ 

Johanna, liehen iſt. rina Liedtke geb. Nowakowska 58 J. 4 M. 

Eleg. gebunden mit Goldſchnitt Eine S = Ale Fre s W. alt. A elan Une 
Preis 2 Mark. ine Stute mit einem fungen Züllen Carline Mann 21 J. 5 M. alt. 


hat zu verkaufen 
Hochstädt, Kl Mocker 16. 
Pelzwaaren nimmt an zur Auf⸗ 
bewahrung und Sicherung gegen Mot ⸗ 
tenſchäden und Feuersgefahr. 


e. zum ebelichen Aufgebot: 

1. Gafiwirtb Heinrich Sultan Adolph 

immermeiſter zu Gr. Neſſau und Maria 

liſabeth Otto zu Thorn. 2. Schloſſerge⸗ 
ſelle Friedrich Ernſt Hahn und Olga 
I 8 Selma Rikowska beide zu Thorn. 3. Ars 
W Kutzner, Kürſchnermeiſter. au — Ae wel m 4. 09 und 
a ERS it guten ndowska zu Thorn. 4. Mau⸗ 

Mehrere junge Mädchen d e gergelelle Emil Reinbold Glantz zu Mok⸗ 
Zeugniſſen weiſt nach er und Mathilde Amalie Arly zu Thorn. 
Redmann, Kl. Gerberſtr. 19. i Paneel Wien en = 
Ti barer Ele |, 1. Maurergeſelle Wilhelm Auguſt Frie⸗ 

Ein e En acht El drich Rywotzki und Auguſte Bertha vingel 
tern, findet Aufnahm beide zu Thorn (Bromb.⸗Vorſt. und Altit.) 


Als paſſendes Gelegenheitsgeſchenk ift 
vorſtehendes Werkchen ſehr zu empfehlen, 
da dieſe Ged echte faſt durchgängig nur 
Situationen des weiblichen und mütterlichen 
Lebens behandeln und ſich dadurch ſehr zu 
ihrem Vortheil von den Produkten anderer 
Dichterinnen unterſcheiden, als dieſe in der 
Regel dem Wahn huldigen, es durchaus 
den Männern gleichthun und in der Lyrik 
das eigenthümliche Leben des Weibes ver⸗ 
leugnen zu müſſen. 3 

Berthold Auerbach ſpendet der Dichterin 
(einer hieſigen Dame) Anerkennung und 


wig S. des Bäckermeiſters Rauſch. 7. 
: Ludwig S. des Malermſtrs. 


üchlein als finni⸗ 5 f 
a Haften en ee R. Tarreys ce 2. an l i Sr Aale 
un mann Wichert un er ie Amalie 
Walter Lambeck. den net Wobnung iſt Bog beide en Thorn, Bromb.-Worft und 


vom 1. ktober d. J. und 
eine eleg. Wohnung in 2. Et, neu re⸗ 
novirt ſogl. 3. vrm. b. Moritz Levit, 


In Wieſers Kaffeehaus 


find billig möblirte Zimmer zu ver» 


Atſt.) 3. Schloſſergeſelle Peter Andreas 
Smolinski und Marianna Zaworska beide 
u Thorn (Neuſt. 4. Tiſchlergeſelle Carl 

uguſt Ludwig Schentzel und Olga Emma 
Daber beide zu Thorn (Neuſt.) 5. Kauf⸗ 
mann Georg Auguſt Ludolph Voß und 
mietben. Agnes Olga Ida Steinicke beide zu Thorn 


Altſt.) 
1 mbl. Vorderz. zu vrm. Gerechteſtr. 118. 7 
— —— N — — — — | 


Ein junger Mann, 
aus guter Familie, der deutſch und 
polniſch ſpricht, mindeſtens ZTertianer, 
ndet in meiner Kurz⸗Waaren, Glas⸗ 
Porzellan- Tapeten- Gewehr⸗Handlung, 
eine Stelle als Lehrling. 
Th. Thiel, Bromberg. 
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